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Wenn ein Bauherr seinem Pächter ein neues Hotel neben das alte 
stellt, geht es vor allem um kurze Bauzeiten, denn der laufende 
Betrieb und die Stammgäste sollen so wenig wie möglich gestört 
werden. Das ist inzwischen ein klassischer Fall für die Modul- 
bauweise mit Holzboxen: Beim Hotel Katharinenhof Comfort in 
Dornbirn konnten die drei Obergeschoße in knapp drei Tagen  
errichtet werden. Autor: Claudia Rinne | Fotos: Stefan Hauer

Erweiterung Der Hotelneubau lässt das alte Haus in 
den Hintergrund treten. Durch einen Winkel in der Verglasung 
gehört zu jedem Gästezimmer eine Balkonsituation. 

Zentrum Der neue Bauteil leistet einen Beitrag zur  
Definition der Franz-Michael-Felder-Straße. Bei gleich vielen 
Stockwerken ist es etwas größer als das Stammhaus.

Zeitreise Auf der Rückseite ergänzt eine Terrasse den 
Frühstücksraum. Hier mischen sich unvermittelt Bauten  
verschiedenster Stile und Nutzungen.

ie Lage ist 
super: nur 
drei Minu-
ten zu Fuß 
vom Bahn-
hof aus, in 
vier Minuten 

am Marktplatz Dornbirn, 
dennoch in einer Straße 
gelegen, die etwas abseits 
vom Trubel darauf war-
tet, definiert zu werden. 
Dem Hoteleingang gegen-
über stehen alte Bäume 
im Garten einer alten Villa, 
daneben werden die Erd-
geschoßräume eines neu-
eren, eher schmucklosen 
Wohnhauses angepriesen. 
Auf der Rückseite des Ho-

tels Katharinenhof, wo 
eine Terrasse den neuen 
Frühstücksraum ergänzt, 
mischen sich Bauten ver-
schiedenster Stile und Nut-
zungen, das passt, denn am 
Standort des Anbaus selbst 
grasten vor eineinhalb Jah-
ren noch Schafe. 

Direkt daneben steht das 
alte Hotel Katharinenhof, 
das nach langen Jahren 
im Dauerbetrieb dringend 
renoviert werden muss-
te. Der Besitzer gewann 
seinen Pächter darüber 
hinaus für Erweiterungs-
pläne. Ein Zubau nur mit 
modernen Gästezimmern 

bei gleichzeitiger Erneue-
rung des Altbaus war wohl 
die erste Idee, es stellte sich 
aber bald heraus, dass Lob-
by, Rezeption und Speise-
zimmer im neuen Bauteil 
günstiger und besser zu re-
alisieren sind. Also planten 
Johannes Kaufmann und 
sein Team einen Zubau, 
der auch als Solitär beste-
hen kann.
 
In dem betonierten So-
ckelgeschoß gibt es zwi-
schen Lobby und Lift einen 
Übergang zum alten Hotel, 
dessen Zimmer unter dem 
Namen Hotel Katharinen-
hof Standard vermietet 
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Fast ein Solitär



Das komplette Badezimmer, 
Strom- und Wasserleitungen, 
Einbauten, Wandbespannung, 

Teppich, Möbel: Alles ist bei Lieferung in 
den Holzmodulen. Wenn die Entschei-
dungen früh genug fallen, sind auch  
die Vorhänge schon montiert.

JOHANNES KAUFMANN, HOLZBAUMEISTER

werden. Alle Gäste kom-
men durch den neuen Ein-
gang, seitlich über die wet-
tergeschützte Rampe bei 
den Autoabstellplätzen, aus 
der neuen Tiefgarage oder 
durch die große Glastür von 
der Straße aus. Zwischen 
der Bar zur Linken und den 
bequemen Möbeln der Lob-
by zur Rechten hindurch 
tritt man an einen frei im 
Raum stehenden Emp-
fangstresen vor wechseln-
den Impressionen aus der 
Umgebung. Statt Schlüs-
seln und Postfächern, die 
in vergangenen Zeiten eine 
sichere Adresse auf Zeit 
verhießen, signalisieren die 
Bilder: „Hier gibt es etwas 
zu erleben!“

Zunächst aber in die Zim-
mer. Hier sieht man das 
erste Mal Holzoberflächen, 
schnörkellos und warm 
in der Wirkung. Die Bade-
zimmer sind durch eine 
Zwischenwand und teil-
weise opakes Glas abgeteilt. 
Gegenüber dem Eingang 
raumhohes Glas und eine 
Tür, durch die man ins Freie 
treten kann. Mit einem Win-
kel in der Verglasung hat der 
Planer hier elegant mehr als 
einen französischen Balkon 
gebildet, der Hotelier nennt 
es „eine Balkonsituation“. 

Räumliche Module in drei 
verschiedenen Größen 

sind ohne Primärkons- 
truktion neben- und über-
einander gestapelt, ihre 
Außenseiten bilden die 
Wände der Gänge und 
enthalten die Wasser- und 
Stromleitungen. Der Vor-
fertigungsgrad ist beein-
druckend. Bis zu sechzehn 
Gewerke sind daran betei-
ligt. Selbst die Möbel sind 
bei Lieferung schon in den 
Räumen, ein großer Vor-
teil liegt darin, dass Trans-
portschrammen in den 
Fluren gar nicht erst pas-
sieren können. Auch das 
erklärt die kurze „Bauzeit“ 
am Ort. Die hohe Präzisi-
on in der Verarbeitung der 
Module ist so nur in der 
Montagehalle möglich, be-
tont Johannes Kaufmann. 
Und fast noch wichtiger 
scheint ihm, dass dafür 
kein Arbeiter bei schlech-
tem Wetter auf dem Bau-
gerüst stehen muss. 

Bauherr und Hoteliers 
wünschten sich von An-
fang an ein städtisches 
Gebäude. Das hieß für sie 
vor allem, dass außen kein 
Holz zu sehen sein soll. In 
der Konstruktion ab Decke 
Erdgeschoß aber, mit den 
hölzernen Raumzellen, 
war es ausdrücklich ge-
wollt. Johannes Kaufmann 
löste diese Aufgabe mit ei-
ner alles umhüllenden Fas-
sade aus geschliffenen und 

eloxierten Aluminiumpa-
neelen. Sie vereinheitlicht 
das Erscheinungsbild vom 
Boden bis zum Flachdach. 
Obwohl alle Paneele aus ei-
nem Coil stammen, schim-
mern sie in unterschied- 
lichen Nuancen, schon die 
winzigsten Neigungsun-
terschiede beeinflussen 
die Reflexion. Jalousien 
vor jedem Gästezimmer 
schließen sich automatisch 
bei Sonnenschein und ho-
mogenisieren die Außen-
ansicht noch stärker, wenn 
sie von Hand oder durch 
Regenwetter geöffnet 
werden, wird die Fassade 
durch die eingeschnitte-
nen Balkonsituationen auf-
gelockert. 

Der neue Bauteil ist bei 
gleich vielen Stockwer-
ken etwas höher als der 
Bestand und lässt diesen 
in den Hintergrund tre-
ten. Auch Raumhöhen 
können ein Kennzeichen 
des Städtischen sein. Eine 
Diagonale im Erdgeschoß, 
deren Winkel den Balkon-
einschnitten ähnelt, lenkt 
die Schritte von der Straße 
in die Lobby. Gegen Abend 
mischen sich Dornbirner 
unter die Hotelgäste. Sie 
fragen, wie es so läuft, drei 
Monate nach der Eröff-
nung, und setzen sich an 
die Bar. Das Hotel ist in der 
Stadt angekommen.
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Der Empfangstresen  
steht frei im Raum,  
dahinter statt Schlüsseln 
und Postfächern wechseln-
de Impressionen aus  
der Umgebung.
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Eingangsbereich, Fuß- 
boden und Möbel: endlich 
Holz in Sicht. Alle Zimmer 
sind selbstverständlich 
barrierefrei. 

Die Badezimmer waren 
komplett vorinstalliert  
und liegen an der Gang- 
seite. Von den Zimmern  
sind sie durch teils opakes 
Glas abgetrennt.

Durch einen eleganten 
Winkel in der Verglasung 
gehört zu jedem  
Gästezimmer eine  
Balkonsituation.

Die Lobby liegt längs  
der Straße, im Hintergrund 
ist der Übergang zu den 
Standardzimmern im  
alten Haus.

Im Frühstücksraum  
werden Material und Farbig-
keit der Möbel wiederholt. 
Die großformatigen Bilder 
von Harald Schwarz täu-
schen das Auge, erst durch 
ein Objektiv werden die 
Porträts erkennbar.

Die Wände des Gangs 
sind die Außenseite  
der Boxen. In den Wand- 
vorsprüngen laufen  
alle Leitungen.
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Objekt	� Hotelerweiterung Katharinenhof – 
Dornbirn

Eigentümer/Bauherr	� FM2 Immo GmbH, Dornbirn
Architektur	�� Johannes Kaufmann GmbH,  

Dornbirn, www.jkarch.at
Statik	� Merz Kley Partner ZT GmbH,  

www.mkp-ing.com
Fachplaner	� Bauphysik: DI Günter Meusburger, 

Schwarzenberg; Elektro: Müllner, 
Dornbirn, Lüftung: Klimaplan,  
Hohenems

Planung	� Ende 2015 – Frühjahr 2017
Ausführung	� 11/2016–6/2017
Grundstücksgröße	� 2440 m²
Nutzfläche	 1770 m² (inkl. Tiefgarage und Keller)
Keller	� 580 m²
Bauweise	� bis zur Decke des Erdgeschoßes 

massiv (Beton), ab dieser Decke 
Holzmassivbau und Brettsperrholz

Besonderheiten	� Modulbauweise
Ausführung: Baumeister: i+R Bau, Lauterach; Zimmerer 
und Innenausbau: Michael Kaufmann Zimmerei und 
Tischlerei, Reuthe; Fenster: Böhler , Wolfurt; Tischler 
Erdgeschoß: Lenz Nenning, Dornbirn; Heizung, Lima, Sani-
tär: Berchtold, Dornbirn; Elektro: Josef Pircher, Bregenz; 
Fassade: Behrens, Weiler; Gärtner: Brunner, Höchst 
Energiekennwert 	� 6,5 kWh/m² im Jahr (HWB)
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Daten und Fakten

Mit freundlicher Unterstützung durch

Eine Baukulturgeschichte von:  

 
Das vai ist die Plattform für Architektur, Raum und Gestaltung in 
Vorarlberg. Neben Ausstellungen und Veranstaltungen bietet das 
vai monatlich öffentliche Führungen zu privaten,  
kommunalen und gewerblichen Bauten.  
Mehr unter Architektur vor Ort auf www.v-a-i.at


